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|3Vorwort

das Wort „Konzept“ steht laut Duden 
für: klar umrissener Plan, Programm 
für ein Vorhaben; oder auch für Idee, 
Ideal. Diese Definition kommt unse-
rem Anliegen schon recht nahe. Wir 
möchten interessierten Leserinnen 
und Lesern zeigen, was der organi-
sierte Sport in der Integrationsarbeit 
leisten kann und welche Vorausset-
zungen gegeben sein müssen, um 
möglichst vielen Menschen eine 
Teilhabe am Sport zu ermöglichen. 
Dabei stehen konkrete Maßnahmen-
beispiele für Sportvereine und deren 
Übungsleiter nicht im Fokus. Eher 
beschreiben wir, wie der Kreissport-
bund (KSB) Herford als Dachverband 
der Sportvereine im Kreis Herford 
bestmögliche Rahmenbedingungen 
für integrative Arbeit schafft und 
damit Integrationsprozesse in Gang 
setzt. Eben um unsere Idee, unseren 
Plan, wie der organisierte Sport und 
seine Vereine einen Beitrag zur ge-
sellschaftlichen Integration von Men-
schen leisten können.

Denn Integration wird mehr und 
mehr zur Schlüsselaufgabe in einer 
Gesellschaft, die vom demografi-
schen Wandel geprägt ist. Niedrige 
Geburtenraten, steigende Lebens-

erwartungen, zunehmende Einwan-
derung: Die Gesellschaft erfährt tief-
greifende Veränderungen. Auch im 
Kreis Herford. Spätestens mit der 
großen Anzahl asylsuchender Men-
schen in den Jahren 2015 und 2016 
wurde deutlich, dass Deutschland ein 
Einwanderungsland ist. Vielfalt ist in 
Deutschland inzwischen gelebter All-
tag. Diverse Forscherinnen und For-
scher sind sich einig, dass der Anteil 
an Menschen mit Migrationshinter-
grund in Zukunft weiterhin steigt. Das 
Thema Integration wird infolgedes-
sen immer stärker in den Fokus der 
Gesellschaft rücken.

Sport bietet ideale Vorausset-
zungen zur Begegnung und zum 
gegenseitigen Austausch von 
Menschen:

▪ Deutschkenntnisse sind nicht  
 zwingend erforderlich
▪ Sportvereine gibt es überall
▪ Der sozioökonomische Hin- 
 tergrund einer Person spielt  
 im Sport keine Rolle
▪ Das Regelwerk im Sport ist  
 kulturübergreifend

In diesem Zusammenhang wird der 
Sport von Politik und Gesellschaft als 
Mittel der Völkerverständigung mit 
einem hohen integrativen Potenzial 
gesehen. Man spricht unter anderem 
vom „Integrationsmotor“ Sportver-
ein. 

Sehr geehrte Damen und Herren,
liebe Freundinnen und Freunde des Sports,
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Aber kann der Sport die hohen Inte-
grationserwartungen wirklich erfül-
len? Auf jeden Fall versucht der KSB 
Herford, diesem Anspruch gerecht zu 
werden. Denn wir sehen erfolgreiche 
Integration als eine Bereicherung für 
alle Einwohnerinnen und Einwohner 
und als Notwendigkeit für ein harmo-
nisches Miteinander an.

Unser Wertefundament

Es ist uns ein Anliegen, Folgendes 
deutlich zu betonen:

Der KSB Herford steht für Toleranz, 
Vielfalt, demokratische Teilhabe und 
Chancengleichheit, unabhängig von 
Religion, Geschlecht, Herkunft und 
sozialem Stand. Er tritt rassistischen, 
verfassungs- und fremdenfeindlichen 

Bestrebungen sowie jeder Form von 
Gewalt, unabhängig davon, ob sie 
körperlicher, seelischer oder sexuel-
ler Art ist, entschieden entgegen (vgl. 
SATZUNG KREISSPORTBUND HER-
FORD E.V., §3).

Dieter Steffen 
Präsident KSB Herford

Nils Wörmann 
Geschäftsführer KSB Herford

Gender-Hinweis:

Aus Gründen der leichteren 

Lesbarkeit wird in dem vorlie-

genden Konzept das generi-

sche Maskulinum verwendet. 

Dies impliziert jedoch keine 

Benachteiligung anderer Ge-

schlechter, sondern soll im 

Sinne der sprachlichen Ver-

einfachung als geschlechts-

neutral zu verstehen sein.
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2018); 28 % der Bevölkerung im Kreis 
Herford sind Mitglied eines Sport-
vereins. Das zeigt, dass Sportvereine 
viele Menschen erreichen und ein 
wesentlicher Bestandteil der Gesell-
schaft sind.
Der KSB Herford ist ein beim Amts-
gericht eingetragener, gemeinnützi-
ger Verein (e.V.). Er fördert die Ziel-
setzungen des Landessportbundes 

Nordrhein-Westfalen (LSB NRW) im 
Rahmen seiner räumlichen Zustän-
digkeit. Der KSB Herford ist in den 
Gremien des Kreises Herford, des LSB 
NRW und in vielen weiteren Institu-
tionen vertreten und nimmt dort die 
Interessen seiner Sportvereine wahr.

Der KSB Herford ist u.a. in fol-
genden Handlungsfeldern und 
Programmen aktiv:

▪ Integration durch Sport

▪ „Bewegt ÄLTER werden in  
 NRW!“

▪ „Bewegt GESUND bleiben in  
 NRW!“

▪ „NRW bewegt seine KIN-
 DER!“ / Sport im Ganztag

▪ Deutsches Sportabzeichen

▪ Qualifizierungsangebote im  
 Sport

▪ Anerkannte Bewegungskin- 
 dergärten

Der Kreissportbund Herford e.V. bil-
det die Dachorganisation und Inter-
essenvertretung des gemeinnützigen 
und organisierten Sports innerhalb 
des Kreises Herford. Er ist der Zusam-
menschluss der ihm angeschlossenen 
Sportvereine sowie der Stadt- und 
Gemeindesportverbände (SSV/GSV). 
Ihm gehören ca. 70.000 Mitglie-
der und 266 Sportvereine an (Stand 

Kreissportbund Herford – Ein Kurzporträt

Das Kreishaus Herford – hier befi ndet sich die Geschäft sstelle des Kreissportbundes Herford.
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1.1 Das deutsche Sportsystem und seine Haltung zum Thema Integration

Sportvereine blicken in Deutschland 
auf eine lange Tradition zurück. Im 
Jahr 1811 eröffnete Friedrich Ludwig 
Jahn - besser bekannt als „Turnvater 
Jahn“ – auf der sogenannten Hasen-
heide in Berlin den ersten deutschen 
Turnplatz, um preußische Soldaten 
für die Befreiungskämpfe gegen 
Napoleon zu ertüchtigen. Drei Jah-
re später wurde, inspiriert von den 
Übungen Jahns, im mecklenburgi-
schen Friedland der erste deutsche 
Turnverein gegründet (heutiger 
Name: Turn- und Sportverein Fried-
land 1814 e.V.). Die Turnbewegung 
erlangte daraufhin immer größere 
Bedeutung (vgl. TRENZ, 2018).
Damit war in Deutschland der 
Grundstein für eine Sportvereinskul-
tur gelegt, die ihresgleichen in der 
Welt sucht. Die Vereine haben sich 
immer wieder an gesellschaftliche 
Veränderungen angepasst und bil-
den das Fundament des organisier-
ten Sports in Deutschland. 

Sportstrukturen in Deutschland

Die Sportvereine sind den Fach-
sportverbänden sowie den Kreis- 
bzw. Stadtsportbünden angeschlos-
senn (s. Abbildung 1). Fachsport-
verbände sind sportartspezifisch 

organisiert. Die Bundesfachsport-
verbände (Spitzenverbände) diffe-
renzieren sich in 34 olympische und 
28 nichtolympische Fachsportver-
bände. Auf der nächsten Ebene fol-
gen die Landesfachsportverbände, 
welche wiederum in Bezirks- oder 
Kreisverbände unterteilt sein kön-
nen.
Um es beispielhaft am Fußball zu 
verdeutlichen: Spitzenverband ist 
der Deutsche Fußball-Bund (DFB). 
Auf der nächsten Stufe folgen fünf 

Regionalverbände, u.a. der West-
deutsche Fußball-Verband. Die Re-
gionalverbände setzen sich aus Lan-
desverbänden zusammen, wie dem 
Fußball- und Leichtathletikverband 
Westfalen (FLVW). Die Landesver-
bände ihrerseits sind wiederum in 
Bezirks- und Kreisverbände geglie-
dert; im Kreis Herford ist das der 
FLVW Kreis Herford. Dem FLVW Kreis 
Herford sind die Fußballvereine des 
Kreises Herford angeschlossen.
Sportbünde hingegen agieren sport-

Abbildung 1: Struktur des organisierten Sports in Deutschland in Anlehnung an DIGEL (2018).
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artübergreifend und organisieren 
den Sport auf regionaler Ebene. Sie 
lassen sich unterteilen in Landes-
sportbünde (z.B. der Landessport-
bund Nordrhein-Westfalen) sowie 
Kreis- bzw. Stadtsportbünde (z.B. 
der Kreissportbund Herford), die 

sich in den Landessportbünden zu-
sammenschließen.
Sowohl Sportverbände als auch 
Sportbünde sind der Dachorga-
nisation Deutscher Olympischer 
Sportbund (DOSB) angeschlossen. 
Der DOSB ist die größte Sportorga-
nisation Deutschlands und vereint 
prinzipiell alle Sportvereine unter 
ihrem Dach. Ihr Zweck liegt in der 
Förderung, Koordination und Ver-
tretung des deutschen Sports. Ins-
gesamt gibt es in Deutschland über 
90.000 Sportvereine mit ca. 24 Mil-
lionen Sportvereinsmitgliedern. Da-
mit stellt der organisierte Sport das 
größte zivilgesellschaftliche Netz-
werk Deutschlands dar: 29 % der Be-
völkerung ist sportlich aktiv, Tendenz 
steigend (vgl. PFAFF-CZARNECKA & 
KLEINDIENST-CACHAY, 2016, S. 153).

Integration als Kernthema des orga-
nisierten Sports

Der DOSB postuliert, dass sich „der 
organisierte Sport […] in besonderer 
Weise als Integrationsplattform [eig-
net]“ (DEUTSCHER OLYMPISCHER 
SPORTBUND, 2014, S. 7) und einen 
großen Anteil an der Förderung 
gesellschaftlicher Integration und 
Partizipation hat. Bereits seit 1989 

werden im Rahmen des bundeswei-
ten Förderprogramms „Integration 
durch Sport“ Maßnahmen und Pro-
jekte auf lokaler Ebene initiiert, an-
fangs noch unter dem Namen „Sport 
für Alle – Sport mit Aussiedlern“. 
Später hat der DOSB seine Zielgrup-
pe ausgeweitet und nimmt in der 
heutigen Zeit mit „Integration durch 
Sport“ nicht mehr nur Aussiedler, 
sondern alle Personen mit Zuwande-
rungshintergrund in den Blick.

Die finanzielle Ausstattung des 
Programms erfolgt durch das Bun-
desministerium des Innern und 
das Bundesamt für Migration und 
Flüchtlinge. Im Kern geht es darum, 
Verbände und Vereine bei ihrer in-
tegrativen Arbeit durch finanzielle 
Mittel, Beratungen und Qualifizie-
rungsmöglichkeiten zu unterstützen. 
Die deutsche Sportlandschaft setzt 
sich ganz eindeutig für eine vielfäl-
tige Gesellschaft ein und möchte 
Integration durch den Sport in die 
Gesellschaft fördern.
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1.2 Integrationslandschaft im Kreis Herford

Menschen mit Zuwanderungshin-
tergrund sind ein fester Bestandteil 
Deutschlands – da bildet auch der 
Kreis Herford mit seinen ca. 251.000 
Einwohnern keine Ausnahme. Etwa 
61.000 dieser Einwohner haben ei-
nen Migrati onshintergrund, 21.275

davon sind Ausländer. Das entspricht 
einem Anteil von 24,2 % bzw. 8,5 % 
an der Gesamtbevölkerung. Im Ver-
gleich zu anderen Kreisen und Städ-
ten in Nordrhein-Westf alen liegt 
der Kreis Herford damit im unteren 
Mitt elfeld: 25,8 % der insgesamt 

Eine Person hat dann einen 

Migrationshintergrund, wenn 

„sie selbst oder mindestens ein 

Elternteil nicht mit deutscher 

Staatsangehörigkeit geboren 

ist” (BUNDESAMT FÜR MIGRA-

TIONS UND FLÜCHTLINGE, 

2017).

in Nordrhein-Westf alen lebenden 
Menschen haben einen Migrati ons-
hintergrund, 12,4 % sind Ausländer.
Bei den jungen Bewohnern sieht das 
Bild noch deutlicher aus: 37,9 % der 
Kinder zwischen 3 und 5 Jahren, die 
in Kindertageseinrichtungen unter-
gebracht sind, haben einen Migrati -
onshintergrund. Es ist eindeuti g der 
Trend zu erkennen, dass der Kreis 

Herford internati onaler und vielfäl-
ti ger wird. 2016 betrug der Saldo 
der Zu- und Fortzüge von Deutschen 
-940 Einwohner. Der Saldo der Zu- 
und Fortzüge von Ausländern be-
trug hingegen +711 Einwohner. Der 
demografi sche Wandel wird diese 
Tendenz noch weiter verstärken und 
die Sportvereine vor große Heraus-
forderungen stellen.

Abbildung 2: Top10 der nichtdeutschen Bevölkerung im Kreis Herford 2016.

1 Einleitung



10|

Den größten Anteil an Ausländern 
machen Personen aus der Türkei, 
Polen und Syrien aus. Insgesamt le-
ben – Ausnahme die Türkei - haupt-
sächlich Menschen aus dem EU-Aus-
land und aus Krisengebieten, die als 
Flüchtlinge nach Europa kamen, im 
Kreis Herford (s. Abbildung 2). Auf 
ganz Nordrhein-Westf alen bezo-
gen sieht die Situati on ähnlich aus. 

Ein erwähnenswerter Unterschied 
ist der signifi kant höhere Anteil an 
Ausländern aus den Krisengebieten 
Asiens (Syrien, Irak, Afghanistan) im 
Kreis Herford im Vergleich zu ande-
ren Kommunen Nordrhein-Westf a-
lens.

Abbildung 3: Arbeitslosenquoten im Kreis Herford 2016.

Wie gut gelingt Integrati on im Kreis 
Herford?

Beschäft igungs- und Arbeitslosen-
quoten sowie der Bildungsstand sind 
gute Indikatoren, um das Gelingen 
von Integrati on zu messen. Die Zah-
len unterstreichen, dass Ausländer 
teilweise noch nicht gleichwerti g in 
die Gesellschaft  integriert sind. Es 
gibt signifi kante Unterschiede (s. Ab-
bildung 3 & 4).
Allerdings lässt sich ebenso festhal-
ten, dass Integrati on besser gelingt 
als noch vor einigen Jahren. Die Er-
werbslosenquote von Menschen mit 
Migrati onshintergrund halbierte sich 
in Nordrhein-Westf alen von 2005 bis 
2015 von 18,9 % auf 9,2 % (MINIS-
TERIUM FÜR ARBEIT, INTEGRATION
UND SOZIALES DES LANDES NORD-
RHEIN-WESTFALEN, 2017).
Es wird deutlich, dass Integrati on 
bereits jetzt eine ganz zentrale Auf-
gabe im Kreis Herford ist und in Zu-
kunft  noch wichti ger sein wird. Etwa 
ein Viertel aller im Kreis Herford 
lebenden Menschen haben einen 
Migrati onshintergrund; und die In-
tegrati onsindikatoren zeigen, dass 
diese Menschen leider schlechter 
integriert sind als Menschen ohne 
Migrati onshintergrund.
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Abbildung 4: Schulabgänger im Kreis Herford im Abgangsjahr 2016.

1 Einleitung

Alle in 1.2 angegebenen Daten 

und Grafiken stammen aus 

dem Dokument „Integrations-

profil Kreis Herford. Daten zu 

Zuwanderung und Integration. 

Ausgabe 2017“ vom MINISTE-

RIUM FÜR KINDER, FAMILIE, 

FLÜCHTLINGE UND INTEGRA-

TION DES LANDES NORD-

RHEIN-WESTFALEN (2018).

Für weitergehende Informati o-
nen zur Integrati onslandschaft  
im Kreis Herford empfi ehlt der 
KSB Herford das „Erste kom-
munale Integrati onskonzept 
für den Kreis Herford“ (KREIS

 
HERFORD, 2014), welches 2019 
in einer aktualisierten Form 
neu veröff entlicht wird. Es be-
fasst sich mit Zahlen und Daten 
zur Migrati on, Strukturen und 
Netzwerken der Integrati ons-

politi k sowie den Handlungs-
feldern der prakti schen Inte-
grati onsarbeit.
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Der Begriff „Integration“ als solcher 
verfügt über eine geringe Trenn-
schärfe und bedarf einer näheren 
Erklärung. Für dieses Konzept wird 
Integration dahingehend konkreti-
siert, dass es sich um die Einbindung 
eines Elements (z.B. eine Person mit 
Zuwanderungshintergrund) in einen 
größeren sozialen Zusammenhang 
(z.B. einen Sportverein oder die Ge-

sellschaft) handelt (vgl. BURRMANN, 
2014, S. 84).
Dieser Prozess der Einbindung wird 
Sozialintegration genannt und ge-
wöhnlicherweise in vier Integrati-
onsdimensionen differenziert: Kul-
turation, Platzierung, Interaktion und 
Identifikation (s. Abbildung 5 auf S. 
14). Die Sozialintegration einer Per-
son in die Gesellschaft muss nicht 

zwangsläufig jede dieser Dimensio-
nen beinhalten, sondern kann sich 
auch als Teilintegration vollziehen. 
Allerdings bedingen und verstärken 
sich die Prozesse der Interaktion, Kul-
turation und Platzierung gegenseitig.

Sportvereinsmitgliedschaft als Inte-
grationskatalysator

Der Erfolg eines Integrationsprozes-
ses ist letztendlich von diversen Fak-
toren abhängig. Aber als „Schlüssel 
zu allen […] Prozessen der Sozialin-
tegration in das Aufnahmeland“ (ES-
SER, 2001, S. 26) gilt der Erwerb von 
Sprachkompetenzen. Dieser vollzieht 
sich typischerweise als Nebeneffekt 
von interethnischen Kontakten, für 
deren Aufnahme sich der organisier-
te Sport besonders anbietet.
Die Mitgliedschaft in einem Sport-
verein ist Voraussetzung und Aus-
gangspunkt dafür, dass es zu einer 
zunehmenden Integration im Sport 
kommen kann. Mit der Sportver-
einsmitgliedschaft wird ein Rahmen 
geschaffen, durch den die Mitglieder 
in ständigem Kontakt sind. Dabei ver-
mittelt Sport interkulturelle Kompe-
tenzen, die über ein großes Maß an 
gesellschaftlicher Relevanz verfügen. 
Es ergeben sich regelmäßig viele Si-
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Moti v Deutsch der Kampagne „Das habe ich beim Sport gelernt“ des LSB NRW.

Der Zugang zu Bildung und 

Arbeit, der Aufbau intereth-

nischer Beziehungen, eine 

emotionale Zuwendung hin 

zur aufnehmenden Gesell-

schaft - all dies wird wahr-

scheinlicher, wenn man Mit-

glied eines Sportvereins ist. 

Die Integration in die Gesell-

schaft schreitet voran.

tuationen für interkulturelles Lernen. 
Vor allem Gespräche außerhalb des 
Sportkontextes bieten besondere 
Integrationsgelegenheiten, da die 
Mitglieder hier als ganze Person auf-
treten und nicht nur in der Rolle des 
Sportlers wahrgenommen werden. 
Dabei beeinträchtigen Sprachbar-
rieren zwar zunächst die Teilhabe, 

werden jedoch im Sport selbst zu-
nehmend abgebaut. Die durch Kom-
munikation im Sportverein erwor-
benen Kompetenzen und erlernten 
kulturellen Kenntnisse sind auch im 
außersportlichen Kontext anwend-
bar.
Der Zugang zu Bildung und Arbeit, 
der Aufbau interethnischer Bezie-

hungen, eine emotionale Zuwendung 
hin zur aufnehmenden Gesellschaft - 
all dies wird wahrscheinlicher, wenn 
man Mitglied eines Sportvereins ist. 
Die Integration in die Gesellschaft 
schreitet voran.
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Platzierung 
 Einbindung einer Person in die Kerninstitutionen 

der Aufnahmegesellschaft 
 Wichtige Formen der Platzierung sind Mitglied-

schaften im (Aus-)Bildungssystem, auf dem Ar-
beits- und Wohnungsmarkt sowie in Freiwilligenor-
ganisationen  

 Die Mitgliedschaft in einem Sportverein ist – da 
Sprachkenntnisse nicht zwingend nötig und die bü-
rokratischen Hürden gering sind - leicht möglich 

 Sportvereinsmitgliedschaften bieten gute Chancen, 
den Integrationsprozess auch in anderen Integrati-
onsdimensionen voranzutreiben 

Identifikation 
 Identifikation mit der aufnehmenden Gesellschaft 

als Folge einer erfolgreichen Teilintegration in den 
anderen Dimensionen 

 Entwicklung von Zugehörigkeitsgefühlen mit natio-
nalen oder regionalen Kollektiven, wenn man sich 
als integriertes und anerkanntes Gesellschaftsmit-
glied empfindet 

 Emotionale Verbindung zur aufnehmenden Gesell-
schaft 

Interaktion 
 Aufbau von persönlichen Beziehungen und Freund-

schaften zu Mitgliedern der Aufnahmegesellschaft 
 Zugang zu sozialen Netzwerken und interethni-

schen Kontakten 
 Integration in Form interethnischer Beziehungen 

ist besonders nachhaltig, da sie eine emotionale 
Verbindung zu Mitgliedern der aufnehmenden Ge-
sellschaft schafft 

 Sportvereinsmitgliedschaften sind hierfür prädesti-
niert, da sie langjährig angelegt sind und Sportver-
eine in der Regel alle sozialen Schichten anspre-
chen 

 

 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abbildung 5: Integrationsdimensionen in Anlehnung an ESSER (2001, S. 8ff.; vgl. auch KLEINDIENST-CACHAY et al., 2012, S.251ff.). 
  

Kulturation 
 Auseinandersetzung mit Regeln, Werten und Ein-

stellungen der Aufnahmegesellschaft 
 Erwerb von notwendigem Wissen und interkultu-

rellen Kompetenzen, um mit anderen Gesell-
schaftsmitgliedern sinnhaft und vernünftig intera-
gieren zu können 

 Sport bietet Gelegenheiten zur spielerischen Ausei-
nandersetzung mit Werten und Normen und zum 
Erwerb von Kompetenzen, v.a. Deutschkenntnissen 

 Im Sport angeeignete kulturelle Kapazitäten kön-
nen auch in anderen Gesellschaftsbereichen ge-
nutzt werden 

Abbildung 5: Integrati onsdimensionen in Anlehnung an ESSER (2001, S. 8ff .; vgl. auch KLEINDIENST-CACHAY et al., 2012, S. 251ff .).
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Sport gilt als Mitt el der Völkerver-
ständigung, was durch Redewen-
dungen wie „Sport verbindet“ oder 
„Sport spricht alle Sprachen“ zum 
Ausdruck gebracht wird. Doch wel-
che Integrati onserwartungen an den 
organisierten Sport sind eigentlich 
realisti sch? Welche sind überzogen? 
Ist der Sport wirklich ein gesell-
schaft licher „Integrati onsmotor“?

Integrati onspotenziale des Sports

Die Politi k jedenfalls sieht Sport als 
geeignetes Medium an, um Integra-
ti onsprozesse zu unterstützen. Der 
Sport könne „die Integrati on von 
Migranten und Personen fremder 
Herkunft  in die Gesellschaft  erleich-
tern und den interkulturellen Dialog 
fördern. Sport fördert das Gefühl 
der Zugehörigkeit und Teilhabe und 
kann daher ein wichti ges Instrument 
für die Integrati on von Zuwande-
rern sein“ (EUROPÄISCHE KOMMIS-
SION, 2007, S. 14f.). Im Nati onalen 
Integrati onsplan der BUNDESRE-
GIERUNG (2007, S. 139) wird postu-
liert, dass der organisierte Sport 
leicht zugänglich und hervorragend 
geeignet sei, um Menschen unter-
schiedlicher Herkunft  zusammen-
zuführen; insbesondere aufgrund 

seiner fl ächendeckenden Infrastruk-
tur in Form von über 90.000 Sport-
vereinen in Deutschland sowie der 
grundsätzlichen Off enheit für alle 
Bevölkerungsgruppen (vgl. DEUT-
SCHER BUNDESTAG, 2014, S. 112). 
Außerdem teilt eine überwälti gende 
Mehrheit der Gesellschaft  diese Auf-
fassung. Knapp 90 % der Befragten 
sti mmen der Aussage zu, dass Sport 
zur Annäherung ethnischer Gruppen 
in Deutschland beitrage (vgl. MUTZ, 
2012, S. 14).
Diese Einschätzungen treff en nach 
Meinung des KSB Herford grundsätz-
lich zu. Sportvereine besitzen gute 
Voraussetzungen, um Integrati on zu 
fördern. Aufgrund ihrer vielfälti gen 
Angebote und ihrer guten Erreich-
barkeit sind sie ideale Orte, um den 
gegenseiti gen Austausch von Men-
schen unterschiedlicher Kulturen 
anzustoßen. Es wird Neugierde, Sen-
sibilität und Aufgeschlossenheit ge-
schult. Man lernt voneinander und 
sowohl Sportler mit als auch ohne 
Zuwanderungshintergrund machen 
interkulturelle Erfahrungen, die dazu 
führen, Unterschiede und Diff eren-
zen eher zu akzepti eren.
Sportangebote sind niederschwelli-
ge Angebote der Freizeitgestaltung, 
bei denen sprachliche Defi zite einer 

Der organisierte Sport stellt 

eine wertvolle Plattf  orm der 

individuellen Identi tätsbil-

dung dar, indem er gesell-

schaft lich relevante Werte 

wie Teamgeist, Disziplin, 

Vertrauensbereitschaft , Ehr-

geiz und Selbstvertrauen 

vermitt elt. Er kann einer Per-

son Halt und Orienti erung 

geben. Das stärkt die Persön-

lichkeit und erleichtert die 

Integrati on. Darüber hinaus 

bieten Sportvereine Räume 

zur Mitgestaltung durch bür-

gerliches Engagement. Sie 

sind Orte mit einer hohen 

Bindungskraft  und bieten die 

Gelegenheit, demokrati sche 

Teilhabe zu erleben.

3 Integrationserwartungen an den organisierten Sport
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Teilnahme nicht im Wege stehen. 
Der zumeist in Gruppen prakti zierte 
Vereinssport bietet ein ideales Um-
feld zur Verbesserung der Sprach-
kompetenz und zum Abbau von 
Kommunikati onsbarrieren, da man 
sich mit Gleichgesinnten in seiner 
Freizeit umgibt und sowohl spiele-
risch als auch informell dazulernen 
kann. Wer gemeinsam mit anderen 
Sport treibt, baut soziale Kontakte, 
persönliche Beziehungen und emo-

ti onale Bindungen auf. Die Mitglied-
schaft  in einem Sportverein sorgt für 
beständigen Fortschritt  im Integrati -
onsprozess, da die dort erworbenen 
Kompetenzen und Kontakte auch in 
anderen Bereichen von Nutzen sind. 
Diverse Forscher bestäti gen dies und 
att esti eren dem Sport ein starkes in-
tegrati ves Potenzial (vgl. u.a. KLEIN-
DIENST-CACHAY, 2007; SCHWARZEN-
BÖCK, 2017).

Menschen mit Zuwanderungshin-
tergrund sind seltener Mitglied ei-
nes Sportvereins

Allerdings kommt es im Diskurs 
um die Vorteile, die Sport für Inte-
grati onsprozesse mit sich bringt, 
nicht selten zu einer Verklärung. 
Die gleichwerti ge Parti zipati on von 
Menschen mit Zuwanderungshin-
tergrund am organisierten Sport 
im Vergleich zur autochthonen Be-
völkerung ist leider noch in weiter 
Ferne. Da Sportvereine keine Sta-
ti sti ken dazu führen, wie viele ihrer 
Mitglieder einen Zuwanderungshin-
tergrund haben bzw. welcher ethni-
schen Gruppe sie zuzuordnen sind, 
fällt eine genaue Angabe über den 
Parti zipati onsgrad schwer.
Dennoch gibt es empirische Studien, 
die sich mit der Themati k auseinan-
dersetzen. Die Ergebnisse sind ein-
deuti g: Menschen mit Migrati ons-
hintergrund sind im organisierten 
Sport deutlich unterrepräsenti ert. 
Integrati on im und durch den Sport 
stellt also keinen Automati smus 
dar. Nach einer Studie von PFAFF-
CZARNECKA & KLEINDIENST-CACHAY 
(2016, S. 153) liegt der Organisati -
onsgrad der Gesamtbevölkerung in 
Sportvereinen bei ca. 29 %, wohin-
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gegen lediglich ca. 18 % der Men-
schen mit Migrati onshintergrund 
Mitglied eines Sportvereins sind. Vor 
allem in haupt- und ehrenamtlichen 

Führungspositi onen sind Menschen 
mit Zuwanderungshintergrund 
kaum vertreten.
Sozialmerkmale wie Alter und Ge-
schlecht haben einen enormen 
Einfl uss darauf, ob eine Person 
mit Migrati onshintergrund am or-
ganisierten Sport teilnimmt oder 
nicht. Ältere Personen sowie Mäd-
chen und Frauen sind stark un-
terrepräsenti ert, junge männliche 
Personen sind jedoch mindestens 
ebenso häufi g im Sport akti v (vgl. 
KLEINDIENST-CACHAY et al., 2012, S. 
33ff .). Auch das Herkunft sland spielt 
eine große Rolle. Personen aus dem 
EU-Ausland sind z.B. deutlich häufi -
ger Sportvereinsmitglied als Perso-
nen aus der Türkei (vgl. MUTZ, 2013, 
S. 25ff .).

Die Rolle der Sportvereine

Woran liegt es, dass Menschen mit 
Zuwanderungsgeschichte seltener 
Mitglied eines Sportvereins sind? 
Das grundlegende Sporti nteresse 
hängt nicht mit einem etwaigen 
Migrati onshintergrund zusammen 
(vgl. KLEINDIENST-CACHAY et al., 
2012, S. 39). Sportvereine können 
mit zielgruppenorienti erten Ange-
boten viel erreichen, befi nden sich 

jedoch hinsichtlich ihrer Ziele in ei-
nem Spannungsfeld zwischen ihrer 
originären Aufgabe einerseits und 
gesellschaft spoliti schen Ansprüchen 
andererseits. Sie sind in erster Linie 
den Interessen ihrer Mitglieder ver-
pfl ichtet. Um integrati v wirken zu 
können, müssen sich Sportvereine 
interkulturell öff nen, entsprechende 
Angebote machen und bereit sein 
für Veränderungen. Dies kann mit 
den Interessen der Mitglieder kolli-
dieren.
Zwar sehen viele Vereine das Thema 
als relevant an und legen Wert dar-
auf, off en für alle zu sein. Allerdings 
arbeiten lediglich 23% der Sportver-
eine (vgl. KLEINDIENST-CACHAY et 
al., 2012, S. 222) wirklich akti v an 
einer interkulturellen Öff nung und 
beschäft igen sich mit der Frage, wie 
die Integrati on von Menschen mit 
Zuwanderungshintergrund geför-
dert werden kann.
Demgegenüber profi ti eren Sport-
vereine von einer interkulturellen 
Öff nung. Es werden neue Mitglie-
dergruppen angesprochen, was in 
Zeiten des demografi schen Wandels 
und dem damit einhergehenden, 
drohenden Mitgliederschwund von 
besonderer Bedeutung erscheint. 
Auch können sich neue Einfl üsse 

Es gibt nicht „die“ Migranten 

oder „die“ Flüchtlinge. Men-

schen mit Zuwanderungshin-

tergrund bilden eine hetero-

gene Gruppe. Einige leben 

seit Jahrzehnten in Deutsch-

land, andere seit kurzer Zeit. 

Sie sind in Deutschland ge-

boren, kommen aus dem 

EU-Ausland oder sogar aus 

Kriegsgebieten. Jede Person 

hat seinen eigenen Lebens-

hintergrund, seine eigene 

kulturelle Identi tät, seine ei-

genen Vorlieben und Persön-

lichkeitsmerkmale.

3 Integrationserwartungen an den organisierten Sport
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positi v auf die Organisati onskultur 
auswirken.
Aber vielen Sportvereinen fehlt es 
an Personal. Nur ein geringer Anteil 
der Sportvereine im Kreis Herford ist 
fi nanziell in der Lage, hauptamtliche 
Mitarbeiter zu beschäft igen. Grund-
sätzlich leisten Verantwortliche und 
Übungsleiter im Sport ehrenamt-
liche Arbeit. Umso beeindrucken-

der ist es, dass viele Vereine in der 
Vergangenheit immenses Engage-
ment zeigten und viele integrati ve 
Maßnahmen durchgeführt haben. 
Allerdings muss man konstati eren, 
dass Sportvereine auf Dauer über-
fordert sein können, wenn sie nicht 
gefördert werden und professionelle 
Partner an ihrer Seite haben.

Es gilt aber auch: In keiner 

anderen Freiwilligenvereini-

gung sind so viele Menschen 

mit Zuwanderungsgeschich-

te versammelt wie im orga-

nisierten Sport. Kulturelle 

Vielfalt im Sport ist bereits 

jetzt gelebte Realität.

Kulturelle Diff erenzen erschweren 
Integrati on

In Einzelfällen kann der Sport auch 
desintegrati v wirken und kulturelle 
Diff erenzen betonen. In erster Linie 
sind es traditi onelle Geschlechter-
rollenbilder und religiös-kulturelle 
Vorstellungen, die problemati sch 
sind. Ebenso sind fehlende sprachli-
che Kompetenzen einer Integrati on 
in den Sport hinderlich, auch wenn 
dies im Sport weniger kriti sch ist als 
in anderen Gesellschaft sbereichen. Moti v Brücken-Bauer der Kampagne „Das habe ich beim Sport gelernt“ des LSB NRW.
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Folge dieser Unterschiede ist, dass 
besonders muslimisch geprägte 
Mädchen und Frauen dem organi-
sierten Sport fernbleiben.
In welchem Ausmaß sich ein Sport-
verein kulturell öff net oder von 
Zuwanderern erwartet, dass diese 
sich der vorherrschenden Organi-
sati onkultur anpassen und auf den 
Verein zugehen, liegt in der Ent-
scheidung bei den verantwortlichen 
Personen eines Sportvereins.

Migrantensportvereine

Eine gesonderte Rolle kommt 
Migrantensportvereinen zu, deren 
integrati ven Potenziale der KSB Her-
ford diff erenziert betrachtet. Positi v 
zu bewerten ist, dass Interessen und 
Bedürfnisse der Mitglieder im Rah-
men eines Vereins- und Verbands-
wesens befriedigt werden, welches 
nach deutschem Recht verfasst wur-
de und auf Werten wie Demokrati e 
und Pluralität aufb aut. Außerdem 
wären viele Mitglieder eigenethni-
scher Vereine ohne dem zum kultu-
rellen Hintergrund und zur persön-
lichen Lebenssituati on passenden 
Migrantensportverein vermutlich 
gar nicht im organisierten Sport tä-
ti g. Die Vereine schaff en einen nied-

rigschwelligen Zugang und haben 
eine Brückenfunkti on; sie bieten In-
tegrati onspotenziale für Menschen, 
die sonst vielleicht nicht den Weg in 
den Sport gefunden hätt en.
Dennoch ist die damit zusammen-
hängende Tendenz zur Spaltung 
auch kriti sch zu beurteilen, da keine 
interethnischen Kontakte gefördert 
werden. Es lassen sich bisweilen 
Desintegrati onsprozesse beobach-
ten; ethnische Selbstorganisati on 
kann soziale Distanzen verti efen. 
Das lässt sich vor allem im Amateur-
fußball beobachten. Ein Großteil 
der Spiele verläuft  konfl iktf rei und 
fair, von daher sind Pauschalisierun-
gen unangemessen. Dennoch sind 
Migrantensportvereine nachweisbar 
häufi ger an gewaltsam ausgetrage-
nen Konfl ikten beteiligt als andere 
Sportvereine (vgl. STAHL, 2012, S. 
40).

Das integrati ve Potenzial nutzen

Der organisierte Sport ist also kein 
Allheilmitt el zur Lösung gesellschaft -
licher Probleme, kein autonom lau-
fender „Integrati onsmotor“; auch 
ihm sind Grenzen gesetzt. Aber er 
vereint ein hohes integrati ves Po-
tenzial in sich und kann seinen Teil 

beitragen, wenn er – um im meta-
phorischen Bild zu bleiben – gut ge-
ölt wird und die Mitt el zur Verfügung 
gestellt bekommt, die er benöti gt.
Neben fi nanzieller Unterstützung 
sind professionelle Beratung, Zeit 
und kommunale Partner notwendig. 
Dann können Sportvereine Struktu-
ren schaff en, interkulturelle Sensibi-
lität entwickeln, die ehrenamtlichen 
Helfer stärken und so ihre Integra-
ti onspotenziale nutzen.

Sportvereine sind Orte der Kom-
munikati on, des Lernens, der Emo-
ti onen, des multi kulturellen Mitei-
nanders. Im Sport sind soziale und 
fi nanzielle Voraussetzungen nicht 
maßgeblich für den Erfolg, wie es in 
vielen anderen Gesellschaft sberei-
chen der Fall ist. Eine Ausgrenzung 
ist dem Sport dabei wesensfremd!

Es ist das Ziel des KSB Herford, den 
organisierten Sport als relevanten 
Integrati onsakteur der Zivilgesell-
schaft  im Kreis Herford weiterhin zu 
stärken.

3 Integrationserwartungen an den organisierten Sport
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Es gibt kein allgemeingültiges Integra-
tionsverständnis, aber grundsätzlich 
werden drei Richtungen unterschie-
den (s. Abbildung 6).

Integration als wechselseitiger Pro-
zess

Der KSB Herford orientiert sich am 
interaktionistischen Integrationsver-
ständnis. Gesellschaftliche Integra-
tion wird als dynamischer Prozess 
verstanden, der vom stetigen Wandel 
gesellschaftlicher Verhältnisse beein-

flusst wird. Menschen mit Zuwan-
derungshintergrund haben sich mit 
kulturellen Gepflogenheiten ausein-
anderzusetzen, um sich integrieren 
zu können. Jedoch soll sich auch die 
Aufnahmegesellschaft interkulturell 
öffnen, Zuwanderern Chancen er-
möglichen und Unterschiede aushal-
ten. Es muss nicht zu vollständig ge-
teilten Wert- und Normvorstellungen 
kommen, die für jedes Gesellschafts-
mitglied zu gelten haben.
Integration ist ein langfristiger, wech-
selseitiger, offener Prozess, der Viel-
falt fördert; Integration kann und darf 
nicht Assimilierung bedeuten und 
für Menschen mit Zuwanderungsge-
schichte somit komplette Anpassung 
verlangen, sondern geht mit Anfor-
derungen an alle gesellschaftlichen 
Gruppen einher. Dies gilt auch für 
den Sport.

Sichtweise des organisierten Sports

Der Deutsche Olympische Sportbund 
als Dachverband des organisierten 
Sports sowie der Landessportbund 
Nordrhein-Westfalen gehen von ei-
ner heterogenen und vielfältigen 
Gesellschaftsordnung in Deutsch-
land aus und sehen Zuwanderung 
als Bereicherung für die deutsche 

Die im 2. Kapitel erläuterte Theorie 
eines Integrationsprozesses bietet In-
terpretationsspielräume.

„Ein übergreifender Konsens, scheint 
schwierig, weil Integration sowohl 
ein normatives als auch ein analyti-
sches Konzept darstellt und die dabei 
als wichtig erachteten Aspekte und 
Dimensionen sich im Verlauf der Zeit 
verändern. Eine allgemein akzep-
tierte Theorie der Integration zu ent-
wickeln, dürfte kaum möglich sein“ 
(BUNDESREGIERUNG, 2007, S. 196).

4.1 Integrationsverständnis

•

•

•

•

•

•

•

•

Abbildung 6: Integrationsverständnisse in Anlehnung an OPPAT (2010, S. 23ff.).
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Sportlandschaft. Die Vielfalt unter-
schiedlicher Kulturen wird als Chance 
betrachtet; als Gewinn und Reichtum 
für alle Gesellschaftsmitglieder.
Der KSB Herford vertritt die gleiche 
Meinung und möchte allen Men-
schen eine gleichberechtigte Teilhabe 
ermöglichen, unabhängig von kul-
turellen, sozialen oder finanziellen 
Hintergründen. Dabei wird bewusst 
das Wort „Teilhabe“ gewählt, weil 
eben nicht nur die bloße Teilnahme 
der Personen am Sport angestrebt 
wird, sondern als nächsten Schritt da-
rüber hinaus auch gesellschaftliche 
Einbindung durch den Sport: in sozi-
ale Netzwerke; in Organisationen der 
Wirtschaft und Politik; in Bildungs-
einrichtungen wie Kitas, Schulen und 
Universitäten; in kulturelle Gepflo-
genheiten und Traditionen.

Integration beim KSB Herford

Dabei hat der KSB Herford vor al-
lem Menschen mit Zuwanderungs-
hintergrund im Blick. Aber auch alle 
Menschen ohne Zuwanderungshin-
tergrund, die aufgrund ihres sozi-
oökonomischen Hintergrunds nicht 
am Sport partizipieren.
Er begreift Integration als Quer-
schnittsaufgabe, die alle Bereiche 

4.1 Integrationsverständnis

des organisierten Sports durchdringt. 
Überall wird das Thema Integrati-
on mitgedacht: Jugendsport, Brei-
tensport, Seniorensport, inklusiver 
Sport, Qualifizierungen, Öffentlich-
keitsarbeit, Mitgliederentwicklung 
etc. Deswegen hat der KSB Herford 
Integration in seinen Strukturen ver-
ankert und die Position des ehren-
amtlichen Integrationsbeauftragten 
in seinem Präsidium geschaffen.

Er ist der Überzeugung, dass jeder 
Sportler seinen integrativen Beitrag 
leisten kann, indem er sich für Tole-
ranz und Chancengleichheit einsetzt. 
Er erkennt die Vielfalt und Unter-
schiedlichkeit der Menschen an und 
fördert eine Kultur der Anerkennung, 
um die Qualitäten und Qualifikatio-
nen bisher nicht im Sport integrierter 
Menschen zu nutzen.
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von der Landesregierung bereitge-
stellten Fördermittel stehen den Mit-
gliedern und Sportvereinen des LSB 
NRW zur Verfügung. Handlungsfeld 
Nr. 8 trägt den Titel „Zugewanderte 
und Flüchtlinge in NRW integrieren“ 
und beschreibt die Integrationsziele, 
die der LSB NRW und die Landesre-
gierung gemeinsam entwickelt haben. 
Diese Zielvereinbarung gibt dem KSB 
Herford für die nächsten Jahre Hand-
lungssicherheit.

Das Handlungskonzept – Hand-
lungsfelder:

▪ Nachhaltige Strukturen in der  
 Fläche schaffen

▪ Vereinsmaßnahmen in der 
 Willkommenskultur fördern

▪ Information und Kommuni- 
 kation zum Thema „Flüchtlin- 
 ge und Integration“ fördern

▪ Schulung und Beratung für  
 Mitarbeiter in der Flüchtlings-/ 
 Integrationsarbeit fördern

Kommunale Akteure

Auch auf kommunaler Ebene ist der 
KSB Herford stark vernetzt. Schon seit 
langem ist er Mitglied im „widunetz – 
Netzwerk für Integration und Vielfalt 
im Kreis Herford“. Hier arbeiten Träger 
der freien Wohlfahrtshilfe, Kommu-
nen, die Kreisverwaltung und andere 
Institutionen gemeinsam daran, trans-
parent über Aktivitäten im Bereich In-
tegration zu informieren, die Akteure 
miteinander zu vernetzen und integra-
tive Projekte zu verwirklichen. In die-
sem Zusammenhang arbeitet der KSB 
Herford eng mit dem 2014 gegründe-
ten Kommunalen Integrationszentrum 
(KI) des Kreises Herford zusammen, 
welches „widunetz“ koordiniert. Ziel 
des KI ist es, Menschen mit Zuwande-
rungsgeschichte im Kreis Herford bes-
ser zu integrieren.
Darüber hinaus besteht seit dem Jahr 
2018 eine Kooperationsvereinbarung 
zwischen dem Kreis Herford und dem 
KSB Herford, infolgedessen die bishe-
rige Zusammenarbeit vertieft wird. 
Neben den Themen Inklusion, Ge-
sundheit und Demografie ist vor al-
lem auch der Bereich Integration ein 
Schwerpunktthema der Kooperation. 
Ziel der Vereinbarung ist u.a. die Stär-
kung des Ehrenamtes.

Der Landessportbund Nordrhein-
Westfalen

Ein wichtiger Ansprechpartner des 
KSB Herford ist der Landessportbund 
Nordrhein-Westfalen, der seit dem 
Jahr 2015 seine Integrationsanstren-
gungen im „Kompetenzzentrum für 
Integration und Inklusion im Sport“ 
bündelt. Seit 2016 besteht eine ver-
tragliche Vereinbarung zum Einsatz 
einer Fachkraft im Bereich „Integra-
tion durch Sport“ zwischen dem LSB 
NRW und dem KSB Herford. Aufgabe 
der Fachkraft ist, auf kommunaler und 
lokaler Ebene die Integrationsarbeit 
beim KSB Herford auf Grundlage des 
LSB-Handlungskonzeptes „Von der 
Willkommenskultur zur Integration“ 
umzusetzen.
Die Fachkraftstelle wird vom LSB NRW 
finanziert. Darüber hinaus unterstützt 
der LSB NRW den KSB Herford bei der 
Stützpunktvereinsförderung und der 
Umsetzung des Handlungskonzeptes.
Der LSB NRW hat mit der Landesregie-
rung NRW die Zielvereinbarung „Nr. 
1: Sportland Nordrhein-Westfalen“ 
für die Jahre 2018 - 2022 getroffen. 
Sie ist die Grundlage der Zusammen-
arbeit zwischen dem organisierten 
Sport und der Landesregierung in 
Nordrhein-Westfalen. Etwa 80% der 

4.2 Zentrale Kooperationspartner
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4.3 Handlungsfelder

4 Integrationsarbeit des KSB Herford

Der Kreissportbund Herford ist 
im Kontext von „Integrati on 
durch Sport“ in sechs Hand-
lungsfeldern täti g:

▪ Nachhalti ge Strukturen und  
 Netzwerke schaff en

▪ Unterstützung der Sportver- 
 eine

▪ Interkulturelle Öff nung des  
 organisierten Sportes

▪ Förderung der interkulturel- 
 len Kompetenzen

▪ Informati ons- und Kommuni- 
 kati onsmanagement

▪ Stärkung des Ehrenamtes

Die sechs Handlungsfelder bilden 
den Rahmen der integrati ven Arbeit 
des KSB Herford und werden nach-
folgend präzisiert. Sie zeigen die 
Vielfalt der Bereiche auf, in denen 
der KSB Herford akti v ist. In der Pra-
xis lassen sie sich grundsätzlich nicht 
trennscharf voneinander abgren-
zen, da viele Maßnahmen mehrere 
Handlungsfelder betreff en.
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Nachhalti ge Strukturen und Netz-
werke schaff en

Sportvereine sind überwiegend eh-
renamtlich getragen. Oft mals hängt 
es von einzelnen Personen ab (so-
genannten Kümmerern), inwiefern 
sich eine Sportorganisati on des The-
mas „Integrati on“ annimmt. Neben 
verlässlichen Rahmenbedingungen 
und bedarfsgerechter, nachhalti ger 
Unterstützung vor Ort ist deshalb die 
strukturelle Verankerung von großer 
Bedeutung. Der KSB Herford möch-

te dafür sorgen, dass Integrati on im 
Sportverein nicht mehr nur von der 
Bereitschaft  einzelner Funkti onsträ-
ger und Übungsleiter getragen wird, 
sondern in die satzungskonforme 
Arbeit eines Sportvereins übergeht.
Der KSB Herford geht als gutes Bei-
spiel voran. Er hat sich als Kernthema 
unter §4 der Satzung der „Integrati -
on, Inklusion und Völkerverständi-
gung“ verschrieben. Zudem tritt  er 
„rassisti schen, verfassungs- und 
fremdenfeindlichen Bestrebungen 
sowie jeder Form von Gewalt, un-

abhängig davon, ob sie körperlicher, 
seelischer oder sexueller Art ist, 
entschieden entgegen“ (SATZUNG 
KREISSPORTBUND HERFORD E.V., 
§3). Durch diese strukturelle Veran-
kerung in der Satzung wird das The-
ma „Integrati on“ auf Dauer angelegt 
und ist nicht mehr abhängig von Ein-
zelpersonen.
Auch in den ihm angeschlossenen 
Sportvereinen sollen nachhalti ge 
Strukturen im Handlungsfeld Inte-
grati on geschaff en werden. Darü-
ber hinaus ist es dem KSB Herford 
ein Anliegen, Integrati on als Quer-
schnitt sthema begreifb ar zu machen 
– sowohl bei ihm selbst als auch bei 
den Sportvereinen im Kreis Herford. 
Integrati on sollte nicht für sich iso-
liert betrachtet, sondern als selbst-
verständliche Aufgabe Teil der Orga-
nisati onskultur werden.

Netzwerke sind entscheidend

Hierfür benöti gt der organisierte 
Sport aber auch starke Partner. Netz-
werke bündeln Ressourcen sowie 
Kompetenzen und bieten so Mög-
lichkeiten, die Sportorganisati onen 
alleine nicht hätt en. Vor allem zur 
Zielgruppenansprache ist ein brei-
tes Netzwerk notwendig. Der KSB 
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Stützpunktverein des KSB Herford: Tennisclub Rödinghausen e.V. I Foto: Yvonne Gott schlich.

Herford kooperiert mit Akteuren des 
Sports (z.B. den Stadt- und Gemein-
desportverbänden oder anderen 
Stadt- bzw. Kreissportbünden) und 
bindet sich in regionale Netzwerke 
ein. Ansprechpartner sind u.a. Bil-
dungseinrichtungen (z.B. Schulen, 
Universitäten), Behörden (z.B. So-
zialamt, Sportamt), soziale Einrich-
tungen (z.B. Wohlfahrtsverbände, 
kirchlichen Einrichtungen), Migran-
tenselbstorganisati onen und Kultur-
vereine, Einrichtungen der freien Ju-
gendhilfe sowie Quarti ersprojekte. 
Neben dem Informati ons- und Er-
fahrungsaustausch, z.B. in Form von 
Arbeitskreisen, werden gemeinsame 
Projekte und Veranstaltungen mit 
den Partnern durchgeführt. 

Unterstützung der Sportvereine

Die originäre Aufgabe des KSB Her-
ford ist es, Sportvereine bei ihren 
Anliegen zu unterstützen. Sportver-
eine, die sich für Integrati on ein-
setzen, bilden da selbstverständlich 
keine Ausnahme und werden ent-
sprechend ihrer Bedürfnisse geför-
dert. Neben fi nanziellen Mitt eln 
besteht diese Unterstützung darin, 
dass der KSB Herford als Ansprech-
partner zur Verfügung steht und pro-

fessionelle Beratung bereitstellt. Ins-
besondere im Zuge der vom DOSB 
initi ierten Stützpunktvereinsförde-
rung werden Rahmenbedingungen 
geschaff en, in denen Sportvereine 
dauerhaft  integrati ve Arbeit leisten 
können. Aufgrund begrenzter zeitli-
cher und fi nanzieller Ressourcen ist 
eine umfängliche Hilfestellung je-
doch nicht immer möglich.
Kernelemente der Vereinsförde-
rung sind für den KSB Herford die 
Sport- und Bewegungsangebote der 
Vereine, die an die Zielgruppen, vor 
allem den Bedürfnissen und den 
kulturellen Besonderheiten von 
Menschen mit Zuwanderungshin-

4 Integrationsarbeit des KSB Herford

tergrund, angepasst sind (z.B. Frau-
ensportgruppen, Importsportarten 
wie Cricket oder Sport in Verbindung 
mit Sprachunterricht). Das sollten 
niedrigschwellige Angebote sein, 
für die man etwa zunächst kein Ver-
einsmitglied werden muss oder nur 
ermäßigte Teilnehmerbeiträge zahlt. 
So sollen die Zielgruppen an die An-
gebote der Vereine herangeführt 
werden. Darüber hinaus unterstützt 
der KSB Herford Kooperati onen von 
Sportvereinen mit (Bildungs-) Ein-
richtungen und verfolgt das Ziel, 
dass sich Vereine mit Akteuren der 
Integrati onsarbeit vernetzen und ge-
meinsam Projekte initi ieren.
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Interkulturelle Öff nung des organi-
sierten Sportes

Die interkulturelle Öff nung des orga-
nisierten Sportes ist Voraussetzung 
für gute Integrati onsarbeit. Es be-
stehen Exklusionsmechanismen im 
Sport, die oft mals unbewusst wir-
ken. Viele Vereinsvertreter sind der 
Meinung, dass Sportvereine eine 
besonders geeignete Plattf  orm für 
Integrati onsprozesse darstellen und 
hätt en gerne mehr Menschen mit 

Zuwanderungshintergrund in ihren 
Vereinsangeboten. Aber es herrscht 
oft mals ebenfalls die Meinung, dass 
neue Mitglieder sich an bestehen-
de Strukturen und die Vereinskultur 
anzupassen haben und keine Not-
wendigkeit besteht, Maßnahmen 
zur Integrati on von Menschen mit 
Zuwanderungshintergrund einzulei-
ten. Viele Sportvereine sind sich der 
kulturellen oder sozialen Barrieren 
nicht bewusst, die einer Mitglied-
schaft  im Sportverein im Wege ste-
hen können (vgl. HEYMANN, 2018).
Hier setzt der KSB Herford an 
und sensibilisiert die Akteure der 
Sportvereine für interkulturelle 
Unterschiede – Funkti onsträger, 
Übungsleiter und auch Sportler. 
Die spezifi schen Strukturen und die 
Kultur in einem Sportverein dürfen 
keine Barrieren für Zuwanderer dar-
stellen. Es gibt vielfälti ge sozioöko-
nomische Hintergründe, die einer 
Parti zipati on im Sportverein entge-
genstehen können.

Der KSB Herford unterstützt Ver-
einsentwicklungsprozesse und ver-
deutlicht, dass eine interkulturelle 
Öff nung notwendig ist, um als Inte-
grati onsakteur agieren zu können. 
Dies gelingt nur, wenn das Thema 

in einem Verein zur „Chefsache“ 
gemacht wird. Er wünscht sich die 
interkulturelle Öff nung der Sport-
vereine im Kreis Herford aber nicht 
nur, weil es einen gesellschaft lichen 
Mehrwert liefert. Auch die Vereine 
selbst haben gute Chancen, davon 
zu profi ti eren. Denn der Anteil von 
Menschen mit Migrati onshinter-
grund wird in Deutschland aufgrund 
des demografi schen Wandels immer 
größer. Neben neuen kulturellen 
Einfl üssen kann ein Verein so dem 
abzusehenden Mitgliederrückgang 
entgegenwirken und seinen langfris-
ti gen Fortbestand sichern.

Integrati on durch Sport ist 
kein Automati smus. Für einen 
gleichberechti gten Zugang al-
ler Bevölkerungsgruppen zum 
Sport gilt es, sich Wissen zu 
kultureller Vielfalt und diff e-
renten Lebenssti len anzueig-
nen und diese Unterschiede 
– z.B. andere Ess- und Trinkge-
wohnheiten - auch im eigenen 
Verein zu akzepti eren. Hierfür 
ist eine tolerante und weltoff e-
ne Organisati onskultur Grund-
voraussetzung.
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Förderung der interkulturellen 
Kompetenzen

Die Umsetzung von Integrati ons-
maßnahmen im Sport erfordert 
interkulturelle Kompetenzen. Inter-
kulturelle Kompetenz zeichnet sich 
durch die Fähigkeit aus, kulturelle 
Überschneidungssituati onen erfolg-
reich bewälti gen zu können (vgl. 
MARSCHKE, 2014, S. 86). Der KSB 
Herford bietet Qualifi zierungen für 
haupt- und ehrenamtliche Mitar-
beiter der Sportvereine an, um in-
terkulturelle Kompetenzen sowohl 
auf der Funkti onärsebene als auch 
bei Übungsleitern zu stärken. Nach 
MARSCHKE (2014) unterscheidet 
man vier Säulen der interkulturellen 
Kompetenz (s. Abbildung 7).

Personen mit Zuwanderungshinter-
grund im Ehrenamt

Außerdem ermuti gt der KSB Her-
ford Personen mit Zuwanderungs-
hintergrund, ein ehrenamtliches 
Engagement auszuüben, da sie in 
der Regel bereits aufgrund ihres Hin-
tergrundes über ausgeprägte inter-
kulturelle Kompetenzen verfügen. 
Und zwar nicht nur als Übungsleiter, 
sondern auch in Form einer Vor-

standsmitgliedschaft  oder anderer 
Funkti onärstäti gkeiten. Eine stärke-
re Repräsentanz von Menschen mit 
Zuwanderungshintergrund in den 
Sportvereinen ist wichti g, um die 
Bedürfnisse und Interessen dieser 
Zielgruppen angemessen vertreten 
zu können.

Sie sind aufgrund von Multi plikato-
reneff ekten besonders wertvoll für 
die Integrati on. Mögliche Hemmun-
gen und Fremdheitsgefühle werden 
abgemildert, wenn ein Mitglied der 
eigenen ethnischen Gemeinde als 

Führungspersönlichkeit im Sport-
verein auft ritt . Außerdem besitzen 
sie ein größeres Wissen darum, wie 
man die Zielgruppen ansprechen 
kann und welche Angebote die rich-
ti gen sind.
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Abbildung 7: Säulen der interkulturellen Kompetenz in Anlehnung an MARSCHKE (2014, S. 90).
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Informati ons- und Kommunika-
ti onsmanagement

Es ist dem KSB Herford wichti g, die 
Öff entlichkeit und die Zivilgesell-
schaft  für die Integrati onspotenzia-
le des Sports zu sensibilisieren und 
über seine Akti vitäten aufzuklären. 
Er schärft  das Bewusstsein dafür, 
was der organisierte Sport leisten 
kann und welche Ressourcen not-

wendig sind, um die vorhandenen 
Potenziale zu nutzen. Ebenso ver-
folgt er das Ziel, mögliche Partner 
und Unterstützer von seiner integ-
rati ven Arbeit zu überzeugen und 
die Stellung des Sports in der Gesell-
schaft  zu stärken.
Auch sollen Sportvereine zu einer 
interkulturellen Öff nung angeregt 
werden. Im Zuge dessen informiert 
der KSB Herford darüber, welche 

Fördermöglichkeiten und Unterstüt-
zungsleistungen angeboten werden, 
z.B. die Stützpunktvereinsförderung, 
inhaltliche Beratungen, Qualifi zie-
rungen und konzepti onelle Arbeit. 
Ein weiteres Anliegen ist es, Diskri-
minierung und Ausgrenzung zu be-
kämpfen.
Der KSB Herford stellt Informati o-
nen zur Verfügung (teilweise mehr-
sprachig), erstellt Konzepte und 
Leitf äden zur Integrati onsarbeit im 
Sport, betreibt Öff entlichkeitsarbeit 
und führt Veranstaltungen durch, 
z.B. Spiel- und Sportangebote, die 
als interkulturelle Begegnungsstätt e 
dienen und den gegenseiti gen Aus-
tausch fördern.
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Stützpunktverein des KSB Herford: Boxsportverein 1929 Herford e.V. I Foto: Merve Gülec.

Stärkung des Ehrenamtes

Freiwillig Engagierte sind die Grund-
lage für integrati ve Arbeit an der 
Basis. Von daher ist die Stärkung 
des Ehrenamts unabdingbar, wenn 
Sportvereine ihre Integrati onspo-
tenziale nutzen sollen. Ob sport-
prakti sche oder organisatorische 
Aufgaben: Ohne ehrenamtliche Hel-
fer geht in der Regel nichts. Sie ver-
mitt eln Informati onen, koordinieren 
die Vereinsangebote, sprechen alle 
Zielgruppen an, sind als Übungslei-
ter täti g, organisieren Veranstaltun-
gen, gewinnen Kooperati onspartner, 
kümmern sich um bürokrati sche Ab-
läufe und stehen als Ansprechpart-
ner zur Verfügung.
Dabei benöti gen sie Unterstützung – 
in Form (fi nanzieller) Ressourcen, in 
Form öff entlicher Wertschätzung, in 
Form professioneller Beratung und 
in Form stabiler und verlässlicher 
Rahmenbedingungen. Ansonsten 
wäre der organisierte Sport lang-
fristi g mit der Aufgabe überfordert, 
Integrati onsprozesse voranzutreiben 
und damit gesellschaft liche Verant-
wortung zu übernehmen.

Bezüglich dieser Unterstützungsleis-
tungen ist der KSB Herford für Sport-
vereine im Kreis Herford der erste 
Ansprechpartner. Damit das Ehren-
amt gestärkt und integrati ve Arbeit 
ermöglicht werden kann, müssen 
die entsprechenden Voraussetzun-

gen gegeben sein. Die Sportvereine 
haben viel geleistet in den letzten 
Jahren. Aber für eine konti nuierliche 
Integrati onsarbeit im organisierten 
Sport sind fi nanzielle und personelle 
Ressourcen dauerhaft  notwendig.
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Der demografi sche Wandel, zuneh-
mende Einwanderung und die damit 
einhergehenden gesellschaft lichen 
Veränderungen werden die Zukunft  
der Gesellschaft  prägen. Von daher 
beschäft igt sich der KSB Herford 
intensiv mit dem entscheidenden 

Thema Integrati on. Dabei wird auf 
die Erkenntnisse langjähriger Integ-
rati onsarbeit des Deutschen Olym-
pischen Sportbundes, des Landes-
sportbundes Nordrhein-Westfalen 
sowie des Kreissportbundes Herford 
zurückgegriff en.

Integrati on im Sport

Sportvereine verfügen über ein ho-
hes integrati ves Potenzial. Sie sind 
ein anschlussoff ener und leicht zu-
gänglicher Katalysator von Integ-
rati onsprozessen und individueller 
Identi tätsbildung. Sie schulen den 
Umgang mit Regeln und Einstellun-
gen der Aufnahmegesellschaft , ver-
mitt eln Kompetenzen und eröff nen 
Möglichkeiten zur alltagspoliti schen 
Integrati on auch über den Sport hi-
naus, z.B. im Bildungs- und Berufs-
system.
Doch die These, der Vereinssport 
sei ein von allein laufender „Integ-
rati onsmotor“, ist idealisierend und 
verschweigt die Voraussetzungen, 
die dafür gegeben sein müssen. 
Sportvereine benöti gen bei ihren 
Anstrengungen adäquate Unter-
stützungsleistungen. Die Integrati on 
von Menschen mit Migrati ons- und 
Fluchthintergrund im und durch 
den Sport ist kein Automati smus; 
das zeigt deren insgesamt deutliche 
Unterrepräsentanz in den Vereinen, 
trotz der Off enheit des organisierten 
Sports für alle Bevölkerungsgrup-
pen.
Der KSB Herford sensibilisiert die 
Sportvereine im Kreis Herford auch 
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weiterhin dafür, dass die interkul-
turelle Öff nung und der Erwerb 
von interkulturellen Kompetenzen 
Voraussetzungen für gute Integ-
rati onsarbeit sind. Das erfordert 
Lernbereitschaft  und zusätzlichen 
Aufwand. Aber es lohnt sich, da sie 
profi ti eren und die Weichen für eine 
erfolgreiche Vereinszukunft  stellen.
Ein entscheidendes Element für ge-
lingende Integrati on durch Sport ist 
das Ehrenamt. Folgende Zahlen un-
terstreichen dies: In den deutschen 
Sportvereinen sind rund 1,7 Milli-
onen Positi onen ehrenamtlich be-
setzt und es werden im organisier-
ten Sport pro Jahr über 270.000.000 
Stunden ehrenamtlicher Arbeit ge-
leistet (vgl. BREUER, 2017, S. 18f.). 
Ohne das Ehrenamt sind Sportver-
eine arbeitsunfähig. Von daher ist es 
essenti ell, professionelle Strukturen 
zu schaff en und darüber hinaus (fi -
nanzielle) Unterstützungsleistungen 
anzubieten. Nur so kann der organi-
sierte Sport seine Integrati onspoten-
ziale voll zur Geltung bringen.

Ziele des KSB Herford

Der KSB Herford setzt sich dafür ein, 
allen Menschen eine gleichberech-
ti gte Teilhabe am gesellschaft lichen 

Leben zu ermöglichen, unabhängig 
von kulturellen und sozioökonomi-
schen Hintergründen. Dabei orien-
ti ert er sich am interakti onisti schen 
Integrati onsverständnis. Integrati on 
wird als dynamischer Prozess be-
trachtet, der mit einer gegenseiti gen 
Übernahme von Kulturelementen 
einhergeht. Alle Beteiligten müssen 
aufeinander zugehen, damit Integra-
ti on gelingen kann.
Hierzu bearbeitet der KSB Herford 
vielfälti ge Handlungsfelder und ko-

operiert mit seinen Partnern. Insbe-
sondere der LSB NRW und der Kreis 
Herford sind hier zu nennen. Auch 
zukünft ig verfolgt er das Ziel, die In-
tegrati onspotenziale des organisier-
ten Sports im Kreis Herford zu nut-
zen und seine ihm angeschlossenen 
Sportvereine zu unterstützen. Für 
ein harmonisches Miteinander, für 
die Anerkennung anderer Lebens-
weisen, für Toleranz und Gleichbe-
rechti gung, für eine bessere und le-
benswertere Gesellschaft .
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„Sport hat die Kraft, die Welt zu verändern. […] 
Er hat die Kraft, Menschen zu vereinen, 
wie es sonst nur Weniges kann“. 

Nelson Mandela 


